
,,Gteuenbroich sollte wi ldQtr

natürlichet aussehell. .."
lm lnterview: Pfarrer und l«irthen-Kritiker Meik §chirpenbath
als eine große Gemeinschaft vor

Ort, auch über die Konfessions-

grenzen hinaus. Wir brauchen

da mehr Selbstbewusstsein und

sollten uns nicht vom [ersagen

in der Kirchenleitung abschre-

cken lassen.

Die Kirche steht heutzutage

schnell in der Kritik. Doch sie

tut auchviel ftir die Menschen.

Welche Beispiele aus Greven-

broich halten Sie für besonders

wichtig?

Weil ich 21 Gemeinden beglei-

te, bekomme ich gar nicht alles

mit, was an Gutem läuft. Es gibt

so viele tolle lnitiativen bei uns.

Wenn ich manche aufzähle, sind

andere traurit, weil ich sie nicht

erwähne. Ich,kann nur raten, die

Augen aufuumachen und aus

der Service-Haltung rauszukom-

men.

Was nicht zu unterschätzen ist,

ist das Einüben des Miteinan-

ders von Menschen mit unter-

schiedlichen Einstellungen und

unterschiedlicher Herkunft. Das

'lernen wir in unseren Gemein-

den. Als katholische Kirche sind

wir wahrscheinlich die größ-

te Migranten-Organisation welt-

weit. Schon uirser- Seelsorgeteam

hier ist international.

\{ohin soll sich,,Kirche" in den

kommenden 20, 25 Jahten ent-

wickeln? Wie modern muss, wie

modern darf die über zweitau-

sendf ährige Tradition werden?

,,Modern" heißt für mich, sich

den Herausforderungen unse-

,,Der Lieblingsort ist aber weniget der Gatten dondern das Unter-

wegssein mit dem Fahrrad", merkt Meik Schirpenbach an.

rer Zelt zu stellen. Diese sehe ich

darin, Menschen innerlich stark

zu machen angesichts der vielen

Krisen, die nicht abnehmen wer-

den. Da hat die spirituelle Tra-

dition des Christentums-viel zu

bieten. Wenn ich das versuche,

in meiner Situation kreativ um-

zuselzen, ist das immer modern.

Auf welche Vetänderungen

müssen sich die Christen vor

Ort in den kommendenJahr-

zehnten ganz konkret einstel-

len? Noch weniget Priester, :

dafür aber immer mehr Lai-

en-Engagement?

Das hängt davon ab, zu wie viel

Reformen die Kirchenleitung be-

reit sein wird. Der Dienst, den

Priester tun, wird nach wie vor

gebraucht. Deshalb muss man

die Zugangsbedingungen än-

dern.

Engagement von Laien ist sehr

wichtig und da geschieht sehr

viel, wovor ich großen ResPekt

habe - aber man kann nicht al-

les darauf abwälzen. Viele haben

heute weniger Zeit.

Ich möchte alle KirchsJ*e-er{1
erhalten, aber vielleicht werden

die meisten Pfarrheime nicht

mehr finanzierbar sein. Wir wer-

den also unsere Kirchen flexib-

ler nutzen Ich gehe insgesamt

davon aus, dass die Bedeutung

der Kirche als spirituelle und er-

mutigende Kraft für die I-eute

angesichts der weltrveiten Kri-

sen auch bei uns wieder zuneh-

men wird.

Wagen wir einen Blick voraus:

Wie, denken Sie, whd Greven-

broich in zehn, zw anzigJahren

aussehen?

Es wäre für mich sehr negativ,

wenn noch mehr alte Bausub-

stanz abgerissen würde' Unse-

re aiten Ortskerne strahlen noch

sehr viel Individualität und da-

mit Heimat aus, aber das steht

gerade auf dem SPiel.

Grevenbroich sollte wilder, das

heißt natürlicher aussehen: Kei-

ne Steinvorgärten, weniger sterile

Ordnung, mehr Natur und Wild-

wuchs. Das wird uns allen gut-

tun und von manchen inneren

Zrvängen befreien.

Aus einer solchen Gelassenheit

können wir auch mit den wirt-

schaftlichen Veränderungen bes-

ser umgehen. Wir werden auf-

grund der Klimakrise kaum

noch in der Welt herumreisen

können, weil es möglicherwei-

se keine Flugreisen mehr geben

wird. Deshalb werden wir es uns

hier schöner machen und zu

mehr Miteinander finden. -gPm.
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